
14. Denkmalräume oder Lebensräume?

Denkmäler unserer historischen Vergangenheit sind im Europä-
ischen Denkmalschutzjahr 1975 einmal wieder mit aller Intensität
verbalen Engagements bei zahlreichen öffentlichen Veranstaltun-
gen als Werte für unsere Gegenwart beschworen worden. ,,Eine
Zukunft für unsere Vergangenheit" — das Motto des Denkmal-

schutzjahres — sollte vor allem in die Offentlichkeit getragen wer-

den und der Bevólkerung den Blick für die Werte der Tradition

zurückgeben.

„Die Bürger selbst müssen das Leben mit der Vergangenheit akzeptie-
ren. Doch gerade hierin liegen die Schwierigkeiten. Denn das Interesse an
der Erhaltung der Baudenkmäler steht häufig im Widerspruch mit Forde-
rungen des Verkehrs und der Wirtschaft, mit Wünschen nach bequemem
and zeitgerechtem Wohnen, mit der Phantasielosigkeit manches Architek-
ten, der Bequemlichkeit mancher Verwaltungsstelle, der Mutlosigkeit
mancher Politiker, mit Vorstellungen über eine optimale Ausnützung von
Grundstücken und mit der Gleichgültigkeit eines erheblichen Teils der
Bevölkerung ...

Schließlich komme ich noch einmal auf den Punkt zu sprechen, der auf
lange Sicht der wichtigste ist. Ich meine die Haltung der Bevölkerung zu
den auf uns überkommenen Zeugnissen des Bauens, Wohnens, Arbeitens
und Lebens früherer Zeiten. Nur wenn es uns gelingt, vor allem die nach-

wachsenden Generationen von den positiven Aspekten dieser Überliefe-
rungen wirklich zu überzeugen, ihnen das richtige Wertgefühl zu vermit-
teln, dann ist eine sinnvolle Erhaltung dieser Erbschaft auch in Zukunft

gesichert.‘““!

In solchen und ähnlichen Äußerungen wird die „Bevölkerung“,
und was meint das anderes als die Masse der arbeitnehmenden

Bürger, für den Verlust an Traditionsbindung und Geschichtsbe-
wußtsein, für den Verlust an Wertorientierung und ästhetischer
Erlebnisfähigkeit mitverantwortlich gemacht.
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